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Zur Wahltaktik der Ultramontanuen.

Unter dieſer Aufſchrift bringt heute die „Nationallibe-
rale Correſpondenz“, das leitende Blatt der National
überalen einen ſehr leſenswerthen Artikel dem wir in allen

unkten beiſtimmen. Es gereicht uns zu einer beſonderen Ge-
ugthuung, daß ſich in ihm jenes weiſe Maßhalten wieder zu er
nen giebt, das wir den Nationalliberalen ſowohl in ihrem eige
in Jntereſſe, als mit Rückſicht auf unſere innere Lage wiederholt
wingend anempfohlen haben, und welches in früheren Jahren
einen ihrer weſentlichſten Vorzüge ausmachte. Bisher war es
in nationalliberalen Lager üblich, daß man mit dem Gros der
Seceſſioniſten und Fortſchrittler, angeblich um die gemeinſame
überale Sache zu fördern, blindlings nach rechts ausſchlug. Der
Proteſt, der ſich an einzelnen Orten in der Provinz dagegen er
hob, wurde an leitender Stelle überhört; ſelbſt der Umſtand daß
nan ſich in einzelnen Wahlkreiſen, wie z. B. in Halle, verſtän-
tigerweiſe von den Sejzeſſioniſten losſagte, um nicht einen Selbſt
word an der Partei zu begehen, blieb unbeachtet; erſt jetzt be
zinnt dort, wenn anders der erwähnte Artikel als ein Symptom
des vollzogenen oder ſich doch anbahnenden Umſchwungs der An
ſchten anzuſehen iſt, die beſſere Einſicht Platz zu greifen, die Ein
ſicht, daß die nationalliberale Partei, ſo wünſchenswerth ihre Er
haltung für das öffentliche Leben iſt, die Erfüllung ihrer Aufgabe
nicht im Kampfe mit den mehr nach rechts ſtehenden Elementen,
ſondern in einer engen Anlehnung an dieſelben zu ſuchen hat.
Wir begreifen nicht, daß dieſe Erkenntniß zeitweiſe hat verloren

gehen können, denn nur auf dieſe Weiſe haben die National-
überalen doch die Gewähr, daß das, was ſie erſtreben, die Er-
haltung des liberalen Grundcharacters in der Geſetz
gebung wirklich geſichert bleibt. Nun, wir wollen uns freuen,
wenn die Nationalliberalen zwar ſpät doch überhaupt noch eine
Aenderung ihres Aufmarſches bewirken, es läßt ſich dann bei den
Wahlen vielleicht noch die vielſeitigſte Verſtändigung unter allen
gemäßigten Elementen erzielen. Doch dies nur nebenbei. Der
erwähnte Artikel ſelbſt lautet

Einer der hervorragendſten Führer der Conſervativen, Herrvon Rauchhaupt, hat dieſer Tage in einer Berliner Wählerverſamm-

lung einen energiſchen Appell an das Centrum gerichtet, bei den
bevorſtehenden Wahlen ſeine „Ehrenſchuld“ gegen die Conſervativen
abzutragen. „Wir werden es uns nicht gefallen laſſen, daß die
ültramontanen mit uns ſpielen. Wir haben ihnen Opfer gebracht
und wollen ihnen gern weiter entgegenkommen, aber wir werden
auch ſehen und es uns merken, wie die Gegenleiſtung bei den näch
ſten Wahlen ſein wird. Wir wußten genau, daß wir durch unſer
Ferhalten manchen evangeliſchen Wahlkreis aufs Spiel ſetzen wür-
den, wir werden ja ſehen, ob das Centrum trotzdem mit unſeren
politiſchen Gegnern Bündniſſe abſchließen wird.“ Dieſe Warnung
oder Drohung weiſt auf einen empfindlichen Punkt in der Wahl
taktik der Ultramontanen hin und wird von der „Germania“ mit
verlegenen und ausweichenden Redensarten beantwortet. Das Cen-
trum hat bei den letzten Reichstagswahlen ein deutlich wahrnehm-
bares Doppelſpiel geſpielt, und bei den bevorſtehenden Landtags
wahlen wird es nicht anders ſein. Herr Windthorſt hat ſoeben
wieder auf dem Parteitag in Köln die entſprechende Parole aus-
gegeben. Das Centrum unterſtützt Jeden, der gewiſſe kirchliche Zu
eſtändniſſe im ultramontanen Sinne macht, mag er in den wirth-heftlichen und ſocialen Fragen der Zeit und in ſeinen ſonſtigen

politiſchen und kirchlichen Grundſätzen auch den entſchiedenſten
Gegenſatz gegen den ultramontanen Standpunkt bilden. Die Red-
ner und die Preſſe des Centrums haben bei verſchiedenen Gelegen
heiten ganz deutliche Vorſchriften über die Wahltaktik gegeben. Die
ultramontanen Stimmen, wenn ſolche zur Wahl eines Candidaten
der eigenen Partei nicht ausreichen, erhält derjenige, der kirchen
politiſche Garantien giebt, und zwar ſoll man ſich dabei nicht
bei allgemeinen Verſprechungen und Redensarten beruhigen, ſondern
ganz beſtimmte Verpflichtungen fordern. Als ſolche Verpflichtungen
wurden vor Kurzem auf einem ultramontanen Parteitag gefordert:
die Zuſtimmung zu dem bekannten demnächſt wieder einzubringen-
den Antrag Windthorſt auf Strafloſigkeit des Meſſeleſens und
Sacramenteſpendens und die Abſchaffung des geiſtlichen Gerichts-
hofs. Jm Fortgang der Wahlbewegung werden wir ohne Zweifel
oft genug erleben, daß dieſe Fordernngen von ultramontaner Seite
an die Candidaten anderer Parteien geſtellt werden, und es iſt be
kannt, daß eine gewiſſe extreme Richtung innerhalb der Fortſchritts-
partei bereit iſt, dieſe Zugeſtändniſſe zu machen. Hat doch auch
Eugen Richter vor Kurzem mit deutlichem Seitenblick nach Hagen
ſich geneigt erklärt, auf die Anzeigepflicht zu verzichten. Von allen
Parteien ſind nur als unheilbare Culturkämpfer die National-
liberalen und die Freiconſervativen von jeder ultramontanen
Unterſtützung ausdrücklich ausgenommen, eine Achterklärung.
die für uns eine Anerkennung von größtem Werthe iſt,
Wenn die Ultramontanen für ihre bei den nächſten Wahlen zu
leiſtende Unterſtützung derartige ganz beſtimmte Verpflichtungen ver-
langen und wenn ſie vorausſehen können, ſolche Zuſagen eher von
manchen Fortſchrittsmännern als von Conſervativen, ſofern ſie nicht
auf dem hochkirchlichen Standpunkt eines Stöcker ſtehen, zu empfangen,
ſo iſt es ihnen begreiflicherweiſe recht peinlich, an eine bereits be
ſtehende Ehrenſchuld an die Conſervativen erinnert zu werden. Den
letzteren aber iſt allerdings zu rathen, vorſichtig zu
ſein, daß ſie ſich nicht durch ihre Nachgiebigkeit gegen
die Ultramontanen in der öffentlichen Meinung und
den Augen der Wähler compromittiren und dabei noch nicht
einmal den vom Centrum erwarteten Preis empfangen. Die ge-
mäßigte und gouvernementale Richtung der Conſervativen hat von
den Ultramontanen niemals etwas zu hoffen nur die äußerſten
Extremen von rechts und links. Wenn das einmal wieder zum klaren
Bewußtſein gekommen iſt dann wird auch die Stellung des Cen-trums in uferm politiſchen Leben wieder eine natürlichere werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute: Die

Wahlbewegung nimmt ihren Fortgang, iſt aber im Ganzen
recht eintönig und intereſſelos, trotz der immer lauter werdenden
Agitation der Fortſchrittspartei. Bemerkenswerth iſt eine Rede
des hier von conſervativer Seite aufgeſtellten Candidaten Landrath
von Rauchhaupt, die derſelbe am Freitag Abend hier hielt.
Derſelbe bekannte ſich als einen überzeugten Anhänger der Ge
ſammtpolitik des Kanzlers, wenn er auch in vielen Punkten tech
niſcher Natur von den bisher bekannt gewordenen Vorſchlägen
Bismarcks abwich. Es ſind dies in Wahrheit rein techniſche Dif-
ferenzen, über die ſich vielleicht reden läßt: z. B. will er keine
Ueberweiſung von Staatsgeldern an die Communen, ſondern die
Verleihung des Rechts an die Communen, Gebäude und Grund
ſteuern zu erheben, ſodaß dieſes Recht alſo von dem Staat auf
die Gemeinden überginge. Es iſt dies eine alte liberale Forde-
rung, die hier von conſervativer Seite empfohlen wird. Daß
hierin eine Kriegserklärung gegen des Kanzlers Vorſchläge ent
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halten ſei, kann nur derjenige finden, der ein Intereſſe daran hat,
Bismarck als auf möglichſt einſamer Höhe darzuſtellen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß ſolche Differenzen abſolut nicht in's Ge
wicht fallen. Trotzdem werden ſie von liberaler Seite übertrieben.
Aeußerungen einzelner heißſporniger conſervativer Blätter, welche
die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit der conſervativen Partei
zu betonen für Pflicht hielten, haben neulich der Nordd. Allg. Ztg.
Veranlaſſung zu einer Verwarnung der Conſervativen gegeben
und die Liberalen haben denn auch hieraus wieder den Schluß
gezogen, daß eine tiefe Kluft zwiſchen Bismarck und den Conſer-
vativen beſtände und daß letztere ohne die Regierung nichts ſeien.
Alle dieſe Häkeleien haben keinen anderen Zweck, als die Lange
weile der Wahlcampagne zu vertreiben. Mögen die conſervativen
Heißſporne auch noch ſo groß und wichtig thun und den Mund
vollnehmen, die conſervative Partei iſt weit davon entfernt,
ihr Heil im Gegenſatz zu Bismarck zu ſuchen, vielmehr kann ihre
Geſammtpolitik als identiſch mit der Reformpolitik Bismarcks
bezeichnet werden, was nicht ausſchließt, daß über einzelne Fragen
abweichende Anſichten möglich ſind. Die conſervative Partei er-
ſcheint in dem gegenwärtigen Wahlkampf in Verbindung mit der

freiconſervativen gewiſſermaßen als Vorkämpferin für die Bis-
marck'ſche Reformpolitik und hiervon wird ſie ſich wohl
ſchwerlich durch allerhand kleine Streitigkeiten in der Preſſe ab
bringen laſſen.

Wir haben wiederholt davor gewarnt, den Verſuchungen
der Seceſſioniſten und Fortſchrittler, an Stelle eines kräftigen
Königthums eine rückſichtsloſe Parlamentsherrſchaft zu
ſetzen, Gehör zu geben. Um die ganze Mißlichkeit einer ſolchen
klar zu durchſchauen, braucht man blos einen Blick auf die unge
heuren Schwierigkeiten zu werfen, welche einem der älteſten und
begabteſten Kulturvölker unſers Welttheils aus den Beſtrebungen
erwachſen ſind, den Gang der öffentlichen Angelegenheiten durch
wechſelnde Kammermehrheiten beſtimmen zu laſſen.

Seit Begründung der dritten franzöſiſchen Republick hat näm-
lich bei unſern weſtlichen Nachbaren die Leitung der auswärtigen
Angelegenheiten und der Marine je zwölf Mal, die Verwaltung
des Kriegs und des Juſtizweſens je dreizehn Male gewechſelt.
Die Zahl der franzöſiſchen Unterrichts und Finanzminiſter iſt
innerhalb dieſes Zeitraums auf je vierzehn angewachſen. Acht-
zehn Male wechſelten die Miniſter für Handel und für öffentliche
Bauten und nicht weniger als 27, ſage ſiebenundzwanzig
Miniſter des Jnnern haben einander binnen zwölf Jahren in
raſcher Reihenfolge abgelöſt, um nahezu ebenſo zahlreiche Ver
änderungen in der Beſetzung der wichtigſten VerwaltungsAemter,
der Präfecturen herbeizuführen!

Aehnlich wie in Frankreich iſt es in Jtalien zugegangen.
Dort trugen ſich während deſſelben kurzen Zeitraums acht total e
Miniſterveränderungen zu, von denen nicht weniger als ſechs auf
die Jahre 1876 bis 1879 kommen.

Jm Grunde genommen iſt die Geſchichte dieſer nothgedrunge-
nen Veränderungen überall dieſelbe geweſen Allenthalben machte
die Bildung feſter und zuverläſſiger Mehrheiten die gleichen
Schwierigkeiten und wiederholte ſich die Erfahrung, daß die Par
teien, welche den Anſpruch auf Regierungsfähigkeit erhoben,
nur ſo lange ihre Einheit wahrten, als ſie in der Oppoſition
waren.

Unſer Vaterland iſt Dank ſeinem ſtarken monarchiſchen Kö
nigthum vor derartigen Experimenten bewahrt worden. Dieſes
ſtarke Königthum gegen Beſtrebungen zu ſchützen, welche auch bei

uns auf die Einführung der parlamentariſchen Regierungsform
hinarbeiten, wird bei den nächſten Wahlen die Aufgabe aller der-
jenigen ſein, welche mit uns der Ueberzeugung ſind, daß die Stär-
kung des Parlamentarismus zur Zerſetzung nach innen und
zur Schwächung nach außen führen und unſern nationalen
Rückgang herbeiführen würde.

Für den in nächſter Zeit in Darmſtadt ſtattfindenden Kon-
greß deutſcher Armenpfleger hat Herr Seyffardt-Krefeld
ein ſchriftliches Referat über die kommunale Organiſation der
Armenpflege erſtattet. Die drei erſten der von ihm aufgeſtellten
vier Theſen beweiſen deutlich, daß trotz allen Widerſtrebens man
ſich den Einflüſſen der ſozialreformatoriſchen Beſtrebungen nicht
entziehen kann, ſobald man von dem Boden der Theorie in die
Praxis hinübertritt. Die Theſen lauten:

„I. Zur Erzielung einer guten e iſt die geſetzlicheEinrichtung größerer (alſo nicht die einzelne Gemeinde) leiſtungs-
fähiger Verbände, wo ſolche noch fehlen, nicht zu umgehen.

2. Nach Herſtellung ſolcher Verbände muß die Armenpflege in
Stadt und Land nach e Prinzipien erfolgen.

3. Als eine gute Armenpflege iſt nur die Armenpflege anzuer-
kennen, die, anſtatt ſich mit der vorübergehenden oder dauernden
Noth billigſtmöglich abzufinden, dem Armen wirkſam Hülfe zu leiſten,
ihn zur Selbſthülfe zu erziehen und ſeiner dauernden Hülfsbedürftig-
keit vorzub eugen beſtrebt iſt.

4. Das geeignetſte Syſtem zur Erzielung einer ſolchen Armen-
pflege iſt das Syſtem der Jndividualiſirung, das unter Mitwirkung
ehrenamtlicher Pflegerkräfte jedem Armenfall eingehende Behand
lung gewährleiſtet.“

Unſere Oppoſitions-Preſſe gefällt ſich darin, je nach dem
Bedürfniß des Augenblicks, bald die Wirkungsloſigkeit des
Sozialiſten geſetzes vom October 1878, bald die Gegen-
ſtandsloſigkeit deſſelben und die Herſtellung eines Zuſtandes zu be
haupten, der beſonders Maßregeln gegen die angeblich um ihre
frühere Gefährlichkeit gebrachte ſocialdemokratiſche Bewegung
überflüſſig erſcheinen laſſe.

Die Unrichtigkeit beider Behauptungen iſt in jüngſter Zeit
mit beſonderer Deutlichkeit zu Tage getreten. Jn nahezu allen
benachbarten Ländern, namentlich in Jtalien, Frankreich und
Oeſterreich, haben ſich während der letzten Zeit Dinge zugetragen,
welche unwiderlegliche Beweiſe dafür liefern, daß die ſozialdemo-
kratiſch internationale Revolutienspartei ihr verbrecheriſches Trei-
ben mit unverminderter Thatkraft fortſetzt, und dem unbefangenen
Beurtheiler die Erwägung nahe legen, daß Deutſchland gegen
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ähnliche Vorgänge weſentlich durch das Geſetz vom October 1878
geſchützt worden iſt.

In dieſer Beziehung hat unter Andern das im Juli d. J.
zu Wien gegen den Schuhmachermeiſter Merſtallinger verübte
Verbrechen die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Aber
auch die aus Frankreich vorliegenden Nachrichten bekunden eine
ſich mehr und mehr ſteigernde Agitation der ſozialrevolationären

Elemente, die mit der der ruſſiſchen Nihiliſten aufs Jnnigſte ver
wandt iſt. Dieſe Propaganda iſt eben eine internationale. Daran

wird bei Beurtheilung der Gefahren, welche die beſtehende Ge
ſellſchafts Ordnung umgeben, und des Werths, den ſicherr.de
Schutzmaßregeln haben, auch in Deutſchland feſtzuhalten ſein.

Die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe wendet ſich mit
wachſender Jntenſität den Zuſtänden in Frankreich zu.
Der in unſerer erſten Beilage erwähnte Ausſpruch eines eng
liſchen Staatsmannes, daß Frankreich thatſächlich keine Re
gierung habe, iſt etwas zu ſtark pointirt, aber er weiſt doch
darauf, daß dort unausgeſetzt eine Maulwurfsarbeit betrieben
wird, welche den Boden unter den Miniſterien ſyſtematiſch
unterwühlt. Daß es kein Anderer iſt als Gambetta, der bereits
ſeit Jahren mit dem Stürzen von Miniſterien beſchäftigt iſt,
iſt eine zweifelloſe Thatſache. Die Unfähigkeit Gambettas,
perlamentariſch zu regieren, hat ſein kurzer Durchgang durch
die Präſidentſchaft eines Miniſteriums bewieſen. Die jetzige
Kammer wird den nächſten Sommer keinesfalls mehr erleben,
es iſt aber nicht zu erwarten, daß eine Kammer an die Stelle
der jetzigen treten wird, welche die Gefügigkeit beſitzt, um die
Herrſchermanieren Gambetta's zu ertragen. Die eigenthüm-
liche Lage Frankreichs wird dadurch hervorgerufen, daß der
einflußreichſte und thätigſte ſeiner Staatsmänner zu mächtig
iſt, als daß ein Miniſterium ſeinen Angriffen und Jntriguen
zu widerſtehen vermag, er wiederum nicht geeignet iſt, ſeiner-
ſeits eine parlamentariſche Regierung zu führen und eine
Diktatur nur auf dem Wege des Staatsſteiches von ihm ge-
wonnen werden kann. Jn dieſem Widerſtreit vergeudet die
franzöſiſche Republik ihre beſten Kräfte und verliert gleich-
zeitig in ihren auswärtigen Beziehungen eine Poſition nach der
anderen. Die Ueberzeugung, in eine Sackgaſſe gerathen zu
ſein, wird in der franzöſiſchen Nation immer lebhafter, das
Beſtreben, aus derſelben herauszukommen, wird ſich auf die
eine oder die andere Art geltend machen und Europa muß
darauf vorbereitet ſein, daß in Frankreich wieder die Epoche
der Ueberraſchungen beginnt.

Wie wenig jetzt ſtrict liberale Blätter mit der Bildung einer
kirchlichen Volkspartei“ einverſtanden ſind, geht aus

folgendem Raiſonnement der Nat.Ztg. hervor:
„Der 1. Parteitag der Kalthoff' ſchen „kirchlichen Volkspartei“

am letzten Sonntag hat gezeigt, daß dieſe ſo geräuſchvoll als ret-
tende That für die preußiſche Landeskirche und ſpeziell die evan-
geliſche Kirche Berlins angeprieſene neue Organiſation in religiöſer
Hinficht ungefähr auf dem Boden der Uhlich'ſchen Licht-
freunde, in kirchenpolitiſcher ganz auf dem Programm der Fort-
ſchrittspartei ſteht. Die Hoffnung auf wirkſamſte Unterſtützung
ſeitens der fortſchrittlichen Parlamentarier, von denen einige per-
ſönlich erſchienen waren, klang denn auch ſtärker durch, als mit der
Selbſtſtändigkeit und dem prätendirten kirchlichen Charakter der
jungen Parteibildung vereinbar iſt. Jmmerhin mag dieſelbe als
kirchliche Filiale der politiſchen Fortſchrittspartei in Berliner Kreiſen
einigen Anhang finden. Daß ſie aber mit ihrem Radikalismus für
die deutſche evangeliſche und ſpeziell die Berliner Kirche von Segen
ſein könne, müſſen wir beſtreiten.

Der Commentar, den die hochoffiziöſe „ElſaßLothringiſche
Zeitung“, wie wir geſtern berichteten, zu der Bemerkung Bis-
marcks über die Freihändler lieferte, verdient die weiteſte
Beachtung. Der Reichskanzler will danach nicht als Gegner
des Liberalismus an ſich gelten, ſondern nur jener vorzugsweiſe
in den Sezeſſioniſten verkörperten Species deſſelben, welche

liberal und freihändleriſch für identiſch hält. Bei
den gemäßigten Liberalen, die ſich im Grunde von den gemäßigten
Conſervativen kaum anders als durch den bloßen Namen
unterſcheiden, hofft er ebenſo großes Verſtändniß, wie Unterſtützung

für ſeine ſozialpolitiſchen Pläne zu finden.
Jn der That liegt der Schwerpunkt in unſerem politiſchen Leben

augenblicklich viel weniger in den abſtracten Theorien des Libera-
lismus und Conſervatismus, als in der Löſung der concreten
Aufgaben, die unſerer Nation mit Bezug auf die Herſtellung des
ſozialen Friedens geſtellt ſind, und dieſer wird wiederum
einzig und allein bedingt durch die wirkliche Aufbeſſerung der Lage
der ärmeren Volksklaſſen, ſei es durch Verminderung der
direkten Abgaben für Zwecke der Schule, der Gemeinde oder des
Staates, ſei es durch Hebung des Arbeiterverdienſtes vermöge
einer die Produktivkraft der Nation ſtärkenden Handelspolitik, ſei
es durch verſtändige Maßnahmen zur Sicherung der Stellung
der ärmeren Bevölkerung in allen Fällen unverſchuldeter vorzeiti-
ger Erwerbsunfähigkeit. Die erſt jetzt wieder geführten Verhand-
lungen der Freihändler auf dem volkswirthſchaftlichen Kongreß
und auch der Verlauf der vorgeſtern hier abgehaltenen ſeceſſioniſti-
ſchen Verſammlung haben bis zur Evidenz bewieſen, daß von
dieſer Seite gar nicht auf Mitwirkung zur Beſſerung der Lage
der Arbeiter zu denken iſt. Die Mancheſterleute überlaſſen ihnen

nach wie vor die Selbſtverantworttlichkeit für all ihr Thun
und Laſſen. Soweit der Liberalismus ſich mit dem Mancheſter-
thum identifizirt, muß ihm daher ein Herz für die Arbeiter unbe-
dingt abgeſprochen werden, und wenn ſich der Reichskanzler von
dieſem Theil der Liberalen losſagt und die Bildung einer
großen antimancheſterlichen Partei zur Löſung der ſozialen
Aufgaben des Staates verlangt, ſo beweiſt er damit nur von
Neuem, wie hoch er über den Parteien ſteht, die ſich unter dem
grünen Baum des Lebens, des praktiſchen Schaffens, nicht zu
ſammeln vermögen. Es ſind, wie geſagt, die Nationalliberalen
und gemäßigten Conſervativen, auf die der Reichskanzler ſein
Augenmerk richtet; mögen ſie bei den Wahlen darauf die bündigſte
Antwort ertheilen.



Zu den Ueberſchwemmungen in Oeſterreich.
Velchen niederſchmetternden Eindruck die Ueberſchwemmun-

gen in Südöſterreich überall hervorgerufen haben, davon legen die
Raiſonnements in den Zeitungen ein deutliches Zeugniß ab. Jn
der That, zermalmend, grauenvoll iſt das Verhängniß,
welches über die Bewohner der freundlichen Alpenthäler herein
brach. An Jammer und Zerſtörung hat es kaum ein Beiſpiel;
es überragt ſelbſt jene ſchrecklichen Kataſtrophen, welche in den
letzten Jahren einen Aufſchrei des Entſetzens in der ganzen civili

ſirten Welt hervorgerufen.
Der Brand des Wiener Ringtheaters hat dem Ge-

ſchlechte der Lebenden gewaltig ins Herz gegriffen; der plötzliche
Flammentod von Hekatomben, das Zuſammendrängen der Ver-
nichtung in den engſten Raum und die kürzeſte Zeitſpanne wirkte
gleich erſchütternd auf Gefühl und Phantaſie der Zeitgenoſſen.
Auch die Zerſtörung Szegedins, das Begräbniß einer volk
reichen und blühenden Stadt in den hereinbrechenden Wogen der
Theiß, übte dieſelbe mächtige Wirkung auf alle theilnahmsvollen
Herzen; auch hier drängte ſich eine namenloſe Fluth von Verder-
ben in einem einzigen Brennpunkte zuſammen. Und doch hat das
Schickſal in den entlegenen Thälern Tirols und Kärntens noch
weit grimmiger und unheilvoller gewaltet. Jn Wien ein Haus
mit Hunderten beklagenswerthen Opfer, im Ungarlande eine
Stadt mit Tauſenden ruinirter Exiſtenzen, in den Alpen ein
Land, das an den Bettelſtab gebracht wurde eine Bevölkerung
von Zehntauſenden, die Hab und Gut, Haus und Hof, Gegen
wart und Zukunft verlor; eine Bevölkerung, der nichts übrig
blieb als das Auge, mit dem ſie die Größe ihres Unglücks er-
meſſen und die Tiefe deſſelben beweinen kann.

Ueber ein Gebiet von nahezu hundert Quadratmeilen brach
förmlich eine Sündfluth herein, deren Wogen alles Thalgelände
begruben und nicht nur eine ganze Reihe volkreicher Ortſchaften
devaſtirten, nicht nur die Ernte von den Fluren, ſondern auch die
ſegensreiche Scholle von den Feldern, das einzige Kapital, das
der Landmann beſitzt, das Brot ſeiner Zukunft, hinwegſchwemm-
ten. Wo dieſe Fluthen ſich ergoſſen, gibt es keinen Garten, kein
Fruchtfeld, keinen Acker mehr; dort exiſtirt heute nur eine nackte
Schlamm und Sandwüſte, die auf lange Jahre hinaus alles
menſchlichen Fleißes, aller Anſtrengungen der Cultur, aller
Schweißverſchwendung des unglücklichen Feldarbeiters Hohn
ſprechen wird. Eine ganze Bevölkerung hat ſozuſagen das Werk
zeug ihrer Ernährung verloren, ſie hat alle Mittel zur Friſtung
ihres Daſeins eingebüßt; ſie ſteht hilflos, vom Nothwendigſten
entblößt, auf dem Platze. Es mag ſein, daß dieſer ſtille Jammer
nicht ſo effectvoll und grell das Menſchenherz packt wie die grauſige
Flammenhochzeit am Wiener Schottenring und die plötzliche Ka
taſtrophe in der ungariſchen Theißniederung. Aber verdient das
MaſſenElend, das ſich auf einen ganzen Landſtrich vertheilt, des
halb weniger Hilfe, weil es nicht ſchreiend, nicht mit Poſaunen-
ſtößen ſich das Mitgefühl erobert?

Wir glauben denn auch, daß die Privathilfe ſich diesmal
wie bei allen ähnlichen Gelegenheiten bewähren wird, es iſt ein
zu großes Elend, als daß es nicht die ausgiebigſte Linderung er-
fahren ſollte.

Die „ſeraphiſche“ Löſung der ſozialen Frage.
Heute feiert die katholiſche Welt den 700- jährigen Ge-

denktag der Geburt des Franziskus von Aſſiſi, des
Stifters des bekannten FranziskanerOrdens und der ihm ver-
wandten Ordensgattungen, die nach drei Ordnungen getrennt ſind:
der erſte Orden in ſeinen drei Zweigen der Conventualen, Obſer-
vanten und Capuziner, der zweite derFranziskanerinnen oder der
Klariſſen, Urbaniſtinnen und wie ſie noch ſonſt genannt werden,
der dritte der Tertiarier.

Papſt Leo XIII., ſelbſt ein Mitglied des dritten Ordens, hat
wie ſchon vor einigen Tagen gemeldet, in einer beſonderen En-
cyclica auf die Bedeutung des Tages hingewieſen und zur Nach-
eiferung des „ſeraphiſchen Heiligen“ angeſpornt, darin die ſicherſte

Löſung der ſozialen Frage erblickend, inſofern auf dieſe Weiſe der
Gegenſatz zwiſchen arm und reich am ſicherſten ausgeglichen würde.

Wenn ein ſo hochſtehender Mann wie der Biſchof von Rom
ſein gewichtiges Wort in dieſer Weiſe geltend macht und ein ſchein
bar ſo einfaches Mittel zur Löſung des ſchwierigſten Problems
der Gegenwart anpreiſt, ſo hat man wohl Veranlaſſung, ſich damit
näher zu befaſſen. Was hat es nun für eine Bewandtniß mit dem
heiligen Franziskus Die Traditionberichtet, und die „Germania“
wiederholt es heute, daß er durch die Verachtung alles irdiſchen
Beſitzes und freiwillige Erwählung der „Armuth“ als ſeine
„Braut“ die Stufe des Heiligen erklommen und damit zugleich der
heutigen Welt mit ihren materialiſtiſchen und kapitaliſtiſchen
Sorgen ein Verwerfungsurtheil entgegengeſchleudert hat, wie
es vernichtender nicht gedacht werden kann. Seine Lehre
wirkte vor 700 Jahren ſo durchſchlagend, daß die Klöſter die Zu-
ſtrömenden nicht mehr zu faſſen vermochten, und er fürchtete, „es
möchten wir citiren wörtlich nach der Germania ganze
Gegenden entvölkert werden.“ Der ſeraphiſche Heilige ſuchte da-

her nach einem Aushilfsmittel, er gründete den dritten Orden, in
welchem die Ordensbrüder Weltleute bleiben, ihrem Beruf ob-
liegen und dabei doch an ihrer Heiligung arbeiten konnten.

Vor allem mußte Jeder, der ſich anſchließen wollte, unge-
rechtes Gut erſtatten, mit ſeinen Feinden ſich verſöhnen und Er-
füllung aller chriſtlichen Pflichten geloben.

Im Beſonderen heißt es in der Verordnung, daß die Ordens-
brüder „ſich insgemein mit Tuch, das ſowohl dem Preiſe als der
Farbe nach ſchlecht und nicht ganz weiß oder ſchwarz iſt kleiden
ſollen. Auch ſollen ſie Mäntel und Pelze ohne verzierten Kragen
tragen. Auch die Schweſtern ſollen mit einem Mantel und einem
Rocke gleichfalls von geringem Tuche ſich kleiden, ſollen einen Un
terrock von weißer oder ſchwarzer Farbe oder ein weites Kleid
ohne Falten haben. Die Schweſtern ſollen keiner Bänder oder
Schnüre von Seide ſich bedienen. Den Mitgliedern des dritten
Ordens iſt die Theilnahme an unehrbaren Gaſtereien, an Schau
ſpielen oder Tänzen gänzlich unterſagt. Auf Taſchenſpielereien
und eitle Schauluſt ſollen ſie nichts verwenden auch ſollen ſie
ihrem Geſinde verbieten, auf ſolche Dinge etwas zu verſchwenden.
Der Genuß des Fleiſches iſt am Montag, Mittwoch, Freitag und
Samſtag verboten. Die Brüder ſollen ferner keine Waffen bei
ſich tragen.“ Jn Bezug auf den Tanz wird der folgende Ausſpruch
des heiligen Franz von Sales angeführt: „Wie durch die körper-
lichen Bewegungen der Tanzenden ſich die Poren des Körpers öff
nen, ſo öffnen ſich im nämlichen Verhältniſſe auch ihre Herzen.
Wie leicht laſſen da die Herzen ſich fangen und vergiften.“ Das
Theater wird aufs ſchärfſte verurtheilt. „Es gebe nur eine Dar
ſtellung der Leidenſchaft, die mehr geeignet iſt, ſolche aufzuwiegeln
als zu beſchwichtigen. Schurkenſtreiche und Liebesintriguen ſeien
der Gegenſtand der Theatervorſtellungen und dabei werde zuwei
len auch die Religion lächerlich gemacht.“ Die wichtigſte Beſtim

halb dreier Monate unmittelbar nach ihrem Eintritte in den Or-
den ihr Teſtament zu machen.“

Schon mit Rückſicht auf die letzterwähnte Beſtimmunz er
giebt es ſich, daß der dritte Orden weſentlich zur Verſtärkung der
geſammten Ordensmacht beitragen muß. Eine Löſung der ſocialen
Frage wird man aber von dem dritten Orden des heiligen Franz
kaum erwarten können. Das Papſtthum und der Orden ſelber
haben ſeit Jahrhunderten ſich zwar im heftigſten Kampfe gegen
Diejenigen befunden, welche die ſozialiſtiſche Jdee des Sozialismus
verwirklichen wollten. Aber die Weiſungen des heiligen Franzis-
kus gleichen doch nur einer ſtumpfen Waffe; dann geht man auf
ſie näher ein, ſo erkennt man, daß er die Löſung der Frage durch

den Bettel erſtrebte.
Denken wir uns überhaupt die menſchliche Geſellſchaft ange

füllt mit maskirten Ordensmitgliedern, mit Halbmönchen und
Halbnonnen, mit Leuten, welchen Alles gleichgiltig und verhaßt
ſein muß, was das Leben ſchmückt und verſchönt, dann würden
auch wohl bald die Bedingungen untergraben werden, auf denen
Staat und Geſellſchaft beruhen. Jn einer ſeiner Viſionen ſah der
heilige Franz einen gekreuzigten Seraph und dieſe Himmelsgeſtalt
ſpielt daher in den myſtiſchen Formeln des FranziskanerOrdens
eine große Rolle. Aber auch die ſeraphiſche Löſung der ſozialen
Frage, wie der Papſt ſie ankündigt, iſt uns nur ein Beweis, daß

die Zeit eine geſunde und große Richtung nicht feſtzuhalten ver
ſteht und daß man daher die Probleme dieſer Zeit auszunützen
vermag, um die Macht der Kirche zu ſtärken, und zu feſtigen.
Die mittelalterlichen Geſtalten regen ſich wieder mächtig auf der
Oberfläche und in Gedenkfeiern vergißt die Gegenwart, was ſie
ſich ſelber ſchuldig iſt.

Deutſches ReiBerlin, e der
Der Ernennung des Grafen Eulenburg zum Ober-

ceremonienmeiſter darf man in aller Kürze entgegenſehen; die
Stellung als Hofmarſchall des kronprinzlichen Hofes wird dem
Vernehmen nach dem Kammerherrn Freiherrn v. Normann über-
tragen werden.

Der Unter Staatsſecretär im Miniſterium der Unter-
richtsangelegenheiten, Lucanus, iſt nach Homburg v. d. H.
abgereiſt.

Der Botſchafter Graf Hatzfeldt, der während ſeines
Erholungsurlaubes leicht erkrankt war, wird Ende der nächſten
Woche wieder zur Uebernahme ſeiner Funktionen als ſtellvertre-
tender Staatsſekretär zurückerwartet.

Der Landgerichtsrath Dr. Gwinner zu Frankfurt a/ M.
iſt für die Dauer ſeines Hauptamts zum Vorſitzenden des evan-
geliſch-lutheriſchen Konſiſtorii daſelbſt ernannt worden.

Der bisherige Regierungs Baumeiſter Profeſſor Emil
Dietrich iſt zum etatsmäßigen Profeſſor an der Königlichen tech
niſchen Hochſchule in Berlin ernannt worden.

Der bisherige Direktor des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu
Prenzlau, Georg Kern iſt zum Königlichen Gymnaſialdirektor
ernannt worden.

Das Reichs -Eiſenbahnamt veröffentlicht heute im
„Reichsanzeiger“ den Bericht ſeines Commiſſars über das Eiſen
bahnunglück bei Hugſtetten. Der Unfall hat, wie es in dem
Bericht heißt, weder in dem Zuſtande des Bahnkörpers oder des
Oberbaues, noch in demjenigen der Betriebsmittel ſeine Entſteh
ung gefunden, ſondern in der Handhabung des Betrie-
bes und des Fahrdienſtes.

Nach einer der „Börſ.Ztg.“ zugehenden Nachricht liegt
es in der Abſicht der Regierung, eine Enquetekommiſſion für die
Abänderung der Spiritusſteuer in nächſter Zeit einzube-
rufen. Die Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Jn einem längeren Berichte der „Nordd. Allg. Ztg.“
von den SamoaJnſeln heißt es: Die „Hermit Jslands“,
nördlich von Neu Guinea, ſind der Schauplatz eines Ueberfalls
geweſen, wodurch mehrere Deutſche aus dem Geſchäft von
Hernsheim u. Comp. ihr Leben verloren haben. Die Ein
zelheiten ſind hier noch unbekannt.

Der durch ſeine muſtergiltige Leitung der ſchöffengericht-
lichen Verhandlungen manchem unſerer Leſer auch perſönlich be-
kannt gewordene Amtsgerichts-Rath Meyer hierſelbſt iſt vom
1. October ab als Hülfsrichter an das Oberlandesgericht Naum
burg berufen worden.

Die Kohlenproduction iſt im Ruhrkohlenrevier
in ſteigendem Aufſchwunge begriffen. Den hiermit geſteigerten
Anforderungen an die Eiſenbahnen haben ſich zugleich die Staats-
bahnen als vollſtändig gewachſen erwieſen. Für dieſe beiden er-
freulichen Erſcheinungen ſprechen deutlich folgende Zahlen, die uns
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt werden

„Jn der zweiten Woche des September ſind im Ruhrkohlen-
revier täglich durchſchnittlich an Kohlen und Kokes 7602 Wagen
à 200 Ctr. (oder 15204 Ladungen à 100 Etr.) abgefahren gegen
6679 Wagen in derſelben Woche des Jahres 1881 und 6003
Wagen in derſelben Woche des Jahres 1880. Die Mehrleiſtung
der Staatsbahnen hat hiernach gegen das Vorjahr täglich 923
Wagen (1846 einfache Ladungen) oder 13,8 Prozent und gegen
das Jahr 1880 täglich 1599 Wagen (3 198 einfache Ladungen)
oder 26,6 Prozent betragen. Jm Ganzen ſind in der zweiten
Woche dieſes Monats 53212 Wagen oder 10642400 Etr.
Kohlen und Kokes aus dem Ruhrkohlenrevier abgefahren, das iſt
1292200 Etr. mehr als in derſelben Woche des Vorjahrs und
2 S Ctr. mehr als in der gleichen Woche des Jahres
1880.“

Der Aufſchwung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe wird, wie
man ſieht, ſehr weſentlich durch die Leiſtungsfähigkeit der Staats
bahnen unterſtützt.

Der am 23. d. von Eberbach nach Frankfurt abgelaſſene
Odenwaldbahnzug ſchwebte zwiſchen Hetzbach und Ebereberg in
großer Gefahr, da infolge der anhaltenden Regzengüſſe der
dortige haushohe Damm gewichen war. Glücklicherweiſe bemerkte
der Bahnwärter noch zeitig den Schaden und gab das Haltſignal,
worauf die Paſſagiere ausſtiegen und der Zug ſehr langſam die
gefährdete Stelle paſſirte.

Jn Weimar wurden zwei Eleven der dortigen Kunſt-
ſchule, aus Altona und Eimsbüttel gebürtig, zu drei bezüglich ſechs
Wochen Gefängniß vom Landgericht verurtheilt, nachdem ſie
vorher relegirt worden waren. Jhr Verbrechen beſtand darin,
daß ſie dem Direktor der Kunſtſchule, Profeſſor Brendel, wegen
einer von dieſem neu eingeführten Hausordnung, die Fenſter ein
geworfen und beleidigende Schriften an ſein Haus geheftet hatten.

Dresden, 25. Sept. Der Herr Kriegsminiſter
v. Fabrice hat in der Marmorbüſte des Kaiſers eine Aus-
zeichnung erhalten, die außer ihm nur dem Fürſt Bismarck,
dem Feldmarſchall Graf Moltke und dem verſtorbenen preu

mung für die Tertiarier beſteht darin, daß ſie gehalten ſind, „inner- ßiſchen Kriegsminiſter Graf Roon zu Theil geworden iſt.

Excell. von Fabrice beſaß das Großkreuz vom Rothen Adler
Orden ſchon längſt; vor einigen Jahren erhielt er die Brillan,
tenDekoration dieſes Ordens hinzu. Es iſt dies die hö
Auszeichnung, die Kaiſer Wilhelm als König von Preußen
an nichtpreußiſche Generäle zu verleihen pflegt. Die Ver,
leihung des Schwarzen Adler Ordens an nichtpreußiſche Ge,

neräle hätte den Traditionen dieſes Ordens widerſprochen,
Somit drückte der Kaiſer Wilhelm feine Anerkennung des
militäriſchen OrganiſationsTalents des ſächſiſchen Kriegz-
miniſters durch Ueberſendung ſeiner eigenen Marmorbiſte
aus, die, ein treffliches Kunſtwerk, nunmehr einen Haupt
ſchmuck des Arbeitszimmers des Herrn Miniſters bildet
Die Ueberſendung war von einem äußerſt ſchmeichelhaften
Kaiſerlichen Handſchreiben begleitet. Der General v. Car-
lowitz, General-Adjutant unſeres Königs, der zum Ehren-
dienſt beim Kaiſer befehligt war und der ebenfalls ſchon den
Rothen AdlerOrden 1. Kl. beſaß, erhielt eine goldene, mit
Brillanten beſetzte Tabatière; der Oberſt der Kaiſer Wilhelm
Grenadiere, Frhr. v. Byrn, den Kronenorden 2. Kl. in
Brillanten, nicht minder kamen Rothe Adler und Kronen
orden an viele Stabs und SubalternOffiziere dieſes Gre-
nadier-Regiments, u. A. auch an Lieutenant v. Weſtrem, dem
das künſtleriſche Arrangement bei dem Feſte und Dejeuner
zu danken iſt, welches das Offizierkorps zu Ehren des Kaiſer-
lichen Beſuchs veranſtaltet hatte.

Ausland.
Oeſterreich. Es iſt nun nach den Erhebungen, welche von

italieniſcher Seite in Udine und in den Grenzorten gepflogen
wurden, erwieſen, daß ſich eine Schaar von etwa zwanzig Trie-
ſtinerJünglingen, zumeiſt Deſerteuren, ehemaligen Einjährig-
Freiwilligen des 17. und 22. Regiments, vor wenigen Wochen in
Udine zuſammengefunden und beſchloſſen habe, die Kaiſertage in
Trieſt durch einen verruchten Anſchlag zu ſtören. Der Mann,
unter deſſen Aufſicht und Leitung die Bomben hergeſtellt wurden
ſoll ein Ruſſe ſein, der einem anarchiſchen Circel in Kiew ange
hörig und in den letzten Tagen in Udine geſehen wurde. Es wurde
wahrſcheinlich gelooſt, wer nach Trieſt gehen und den Plan zur
That werden laſſen ſolle. Oberdank's Name ging aus der Urne
hervor und ſein Begleiter meldete ſich freiwillig. Oberdank war
übrigens in Gefahr, aus Jtalien ausgewieſen zu werden. Er
hatte kürzlich bei der Enthüllung des MazziniMonumentes repu
blikaniſche Reden gehalten, welche großes Aergerniß erregten. Er
entzog ſich der Ausweiſungsmaßregel durch die Flucht nach Udine.
Der Mitſchuldige Oberdank's ſoll in einer Fiſcherbarke nach
Chioggia entkommen ſein.

Schweiz. Das abnorme Wetter der letzten Wochen, wel
ches Oeſterreich die furchtbaren Ueberſchwemmungen brachte
hat auch die Schweiz recht empfindlich berührt. Die Regengüſſe
haben hier und da bedeutenden Schaden verurſacht, in Teſſin zur
Ueberſchwemmung geführt, Bellinzona, Locarno und Lugano theil
weiſe unter Waſſer geſetzt. Jn Valle Morcekbia verunglückten drei
Männer beim Rettungswerk;, ſie wurden mit ihrer Hütte und
ihrem Vieh vom Strome weggeſchwemmt. Jn Merirolo löſte ſich
infolge der Regengüſſe über dem Hauſe der Wittwe Gianoca eine
große Erdmaſſe, die das Gebäude zertrümmerte und ſeine Jnſaſſen,
die Wittwe Gianoca, deren Sohn und drei Töchter begrub. Die
Kinder, mehr oder minder ſchwer verletzt kamen mit dem Leben
davon, die Frau aber fand beim Zuſammenbruch des Hauſes ihren
Tod. Aus Corticiaſta kommt die Schreckenskunde daß die
ganze Ortſchaft in Gefahr ſchwebt, von dem Bergabhang, auf dem
ſie ſteht, in s Thal zu ſtürzen. Der Regen hat die Erd und Fels
maſſen ſo gelockert, daß ein Abſturz unvermeidlich erſcheint. Viele
Familien haben ihre Wohnungen bereits verlaſſen. Eine ähnliche
Nachricht trifft von Albumo ein, wo der ſüdliche Theil des Dor
fes gleichfalls in's Thal zu ſtürzen droht. Großen Schaden
haben die Regengüſſe beſonders über Graubünden, Wallis das
Berner Oberland und die Centralſchweiz gebracht, wo ſie ſchließ
lich in einen ungeheueren Schneefall übergingen, der in den höheren
Lagen eine Schneedecke von 1 bis 2 Meter geſchaffen hat, welche
zur Schließung der Päſſe führte. Es wurde wegen der Lawinen-
gefahr der Gotthard Furka- und Oberalppaß geſperrt. Die
Straße zwiſchen Andermatt und Göſchenen ſoll während des letz-
ten Winters nie in der Weiſe von Lawinen verſchüttet geweſen
ſein wie jetzt. Eine Unzahl von Schafen wurden eingeſchneit, ohne
daß ihnen Hilfe gebracht werden konnte, viele Heerden wurden un
ter Lawinen begraben. Bei Bellalp (Wallis) wurden von einer
Heerde von 800 Schafen mit Hilfe eines Jagdhundes nur 40 ge
rettet. Jn der Gemeinde Hospethal werden über 300, im Grin-
delwald über 400 Schafe vermißt die im Schnee umgekommen
ſind. Leider haben bei dem Verſuche die Viehheerden zu retten,
auch Menſchen ihr Leben verloren. Jm Binnerthal kamen vier,
in Oberwald zwei Männer um's Leben als ſie zu ihrem Vieh
gelangen wollten. Jn Unterſtock bei Haslithal werden gleichfalls
Leute vermißt. Jn Martigny wurde eine arme Frau Mutter
von neun Kindern, welche in der Höhe einige verirrte Ziegen ein-
zubringen verſuchte, am andern Morgen im Schnee liegend, er-
froren aufgefunden. Der Schnee hat auch den Wäldern unge
heueren Schaden zugefügt, Tauſende von Bäumen ſind unter der
Laſt des Schnees gebrochen, ſo daß unter dem Schnee vielerorts
eine hoffnungsvolle Ernte begraben liegt. Das nur zum kleinſten
Theil eingebrachte Heu iſt verloren.

Frankreich. Paris, 24. Sept. Frankreich verwendet für
Hafenarbeiten nach dem Freycinet'ſchen Arbeitsentwürfe 385
Millionen. Die Arbeiten ſind im vollen Gange. Die „Agence
Havas“ bringt heute eine amtliche Aufſtellung der Leiſtungen, wo
raus erhellt, daß an 40 Häfen gearbeitet wird. Für Dünkirchen
ſind 50 Millionen ausgeſetzz, wovon bis Ende dieſes Jahres
11430000Fres. verwendet ſein werden, für Calais 18700000,
wovon 800000 verwendet, für Boulogne 17 Millionen, für St.
Malo 10Millionen, für Cette 24250000, wovon 3 750000 ver-
wendet, für Marſeille 63860000, wovon 5950000 Fres. bis
Ende 1882 verwendet ſein werden.

Delafoſſe wird die Regierung wegen der Entfernung des
Standbildes Ludwigs XIV. vom Königeplatze in Caen
interpelliren. Die Entfernung geſchah auf Beſchluß des Gemeinde
rathes von Caen, und der Präfect ließ ſie ruhig geſchehen.

Maspero, Director des Muſeums in Bulak, tritt am Diens
tag die Rückreiſe nach Kairo an, um die Ausgrabungen fortzuſetzen,
Während ſeines Aufenthaltes in Paris erſtattete er der Akademie
der Jnſchriften Bericht über die ausgeführten Arbeiten. Es wurde
gegraben in den Pyramiden von Rega, Kafr-Litſch und Meidun
und in Theben, wo das Grab der Königin Nitokris von der 26.
Dynaſtie gefunden wurde; der Sarkophagder Nitokris ſoll nächſtens

nach Bulac gebracht werden.
Der „Télézraphe“ lenkt heute wieder die Aufmerkſamkeit

auf den deutſchen Handel, den er als den gefährlichſten für
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„gefährlicher ſelbſt als der engliſche“, bezeichnet.grankreich

Alarmrufe, in welchen ein Stück Chauvinismus mitſpielt, gehen
jetzt durch alle Blätter.

Die franzöſiſchen Miniſter ſind nicht blos kein Gegen
nd der Furcht im Auslande, ſondern auch das Geſpött ihrer

eigenen Landsleute. Namentlich ſpielt der Präſident Duclerc eine
ende Rolle. Er hatte neulich in einem Briefe an den Abg.

Haſtiid die etwas unverſtändliche Phraſe gebraucht, daß die ſieg
reiche, aber ſich auf Leben und Tod befehdende republikaniſche

rtei ein „nothwendiges Jnſtrument“ herbeiſchaffen müſſe, um
ſich ihre Lebensdauer zu ſichern. Der böszungige „Figaro“ hat ſich
der Sache bemächtigt. Jedermann frage ſich, welches Inſtru
ment Herr Duclere wohl gemeint haben möge. Mehrere Journa-
liſten, nachdem ſie ſich lange den Kopf zerbrochen, hätten ſich zum
Premier begeben, um ihn ſelbſt darüber zu befragen. Er habe er
lärt, „er gewahre, daß die Kammer ſehr krank ſei; ſie brauche
zur Herſtellung ihrer Geſundheit ein „Inſtrument“, das vielfach
in der Medizin angewendet werde, ein Klyſt Doch
das Wort darf nur in der franzöſiſchen Sprache ganz ausgeſchrie
ben werden. „Dieſes Jnſtrument ſo habe ſich Herr Duclere
weiter vernehmen laſſen bin ich moraliſch genommen näm-
lich“, und wenn die Kammer daſſelbe regelmäßig und lange ge
brauche, ſo werde ſie ſich wohl dabei befinden! Ganz Frankreich
lacht jetzt dieſen Miniſter mit ſeinem anſtößigen Jnſtrumente aus.

Rußland. Warſchau, 22. September. Es iſt bekannt,
daß die griechiſchunirten Polen des Siedlecer-Lubliner Gouver-
nements vor einigen Jahren auf adminiſtrativem Wege zur
ruſſiſch orthodoxen Kirche übergeführt wurden. Um jedes ge
richtliche Einſchreiten der „Bekehrten“ gegen die „Willküracte
der Adminiſtration“ unmöglich zu machen iſt kürzlich durch ein
Geſetz beſtimmt worden daß alle Klagen ſeitens der früheren
GriechiſchUnirten in Angelegenheit ihres Bekenntniſſes und ihrer
Kirchen nicht von den zuſtändigen Gerichten, ſondern von dem hei
ligen Synod in St. Petersburg unterſucht und entſchieden werden
ſollen. Aber auch dieſes Geſetz hat den paſſiven Widerſtand der
GriechiſchUnirten nicht beſeitigen können. Die meiſten Bekenner
dieſer Confeſſion ſtellten nach wie vor den Beſuch ihrer zu ruſſiſchgrie-

chiſchen Kirchen umgeſtalteten Bethäuſer ein, ließen ihre Kinder
nicht taufen und beerdigten ihre Todten ohne Geiſtlichen. Gegen
dieſe paſſive Oppoſition iſt ein neueſter Allerhöchſter Erlaß ge
richtet, der ſoeben in der Sammlung der Geſetze für das ruſſiſche
Reich publicirt wird. Dieſer Erlaß führt ein ganzes Syſtem von
Strafen gegen die früheren GriechiſchUnirten ein, die ihre Kinder
nicht von dem ruſſiſchen Geiſtlichen taufen, ihre Todten nicht unter
ſeiner Aſſiſtenz begraben laſſen und überhaupt die Befriedigung
ihrer religiöſen Bedürfniſſe und Pflichten nicht in der ruſſiſch
orthodoxen Kirche ſuchen.

Jtalien. Rom, 25. September. In dem heutigen Kon
ſiſtorium proklamirte der Papſt den Nuntius in Paris und den-
jenigen in Madrid zu Kardinälen und präkoniſirte mehrere neue
Biſchöfe.Wyanien. Auch Spanien iſt von einer großen Ueber

ſchwemmung heimgeſucht. Nach drei Monate anhaltender
Trockenheit, welche im halben Königreiche der Ernte großen Scha
den zugefügt und die Weinernte ſchwer bedroht hat, iſt ein plötzlicher
Umſchwung der Witterung eingetreten. Ein heftiger Weſtſturm
mit ſtarkem Regen und Hagel, Donnern und Blitzen iſt über die
Halbinſel hereingebrochen. Jn Madrid wurden fünf Perſonen vom
Hlitze erſchlagen. Die den Norden mit dem Süden verbindenden

Eiſenbahnen ſind beſchädigt, an manchen Orten ſo ſtark, daß der
Verkehr unterbrochen iſt.

Türkei. Konſtantiuopel, 25. September. Gutem Ver-
nehmen nach hat der Sultan den Groß-Cherif von Mekka, Ab-
dul Mutailib, welcher der Unterhaltung heimlicher Verbin-
dung mit Arabi bezichtigt wird, ſeines Amtes entſetzt und an ſeiner
Stelle den Scheikh Abdullah zum Groß Cherif ernannt. Mutailib
ſoll verhaftet ſein.

Lokales.
Halle, den 26. September.

Wie wir hören, beabſichtigt die „Ulriciana“ ein
Verein hervorragendſter Geſangskräfte der St. Ulrichsgemeinde,
der wiederholt in dieſem Jahre an hohen Feſttagen, wie neulich
auch am Miſſionsfeſte die Liturgie unterſtützte reſp. ausſchmückte,
nächſten Freitag den 29. d. Mts in rer erleuchteten Ulrichskirche
ein größeres Concert zu veranſtalten, deſſen Reinertrag zum Be-
ſten des Gotteshauſes verwendet werden ſoll. Unter den Mitglie
dern des ſchnell emporgeblühten KirchenGeſangvereins Ulriciana
leſen wir die Namen der Frau Burger-Weber, Frau Barnieske,
Frau Löſche, Frl. Krütgen, Frl. Schrödel. Wir erfahren ferner,
daß auch ein von hervorragenden Dilettanten gebildetes Streich-
quartett ſeine Mitwirkung zugeſichert hat und glauben aus alle
dem dem bevorſtehenden Concert ein recht günſtiges Prognoſticon
ansſtellen zu können.

Sonntag den 1. October er. wird der neugegründete
Halleſche Zither-Verein „Harmonie“ unter Leitung ſeines
Dirigenten P. Spiegelberg im neuen Saale des Café David ſein
erſtes Concert abhalten. Gönner und Freunde wollen wir darauf
hinweiſen, mit dem Bemerken, daß Einlaßkarten von den Mitglie-
dern gratis zu haben find.

Kirchliche Anzeige.
Nachdem unſre Kirche mit einer Gasbeleuchtung verſehen worden iſt, ha-

ben wir beſchloſſen, für die Zeit vom 1. October bis zum 30. April jeden Jahres
den Nebengottesdienſt an allen Sonn und Feſttagen von 2 Uhr Nachmittags

Am diesjährigen Erntedankfeſte wird dem
gemäß der erſte Abendgottesdienſt um 6 Uhr in unſrer Kirche gehalten werden.

Die Gemeindevertretung zu St. Moritz.

auf 6 Uhr Abends zu verlegen.

Saranm.

Bekanntmachung.

Jn Müllers „Belle vue“ fand geſtern Abend die letzte
Vorſtellung des Preisringkämpfers O. Windſon ſtatt, zu
der ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Nach den üb-
lichen Kraftproduktionen mit dem eiſernen Kugelſtabe, den eiſer
nen Gewichten und dem Ambos, ausgeführt von Hrn. Windſon
und den außerordentlichen Leiſtangen des Hrn. Lington auf dem
Drahtſeil c. wurde zu dem Ringkampf geſchritten, der zwiſchen
dem Preisringer Hrn. Windſon und dem hieſigen Turner, Hrn.
Mangold, entſchieden werden ſollte. Gerungen wurde zunächſt
nach Schweizerart, d. h. mit Gürtel, doch verfloſſen die feſtge-
ſetzten 10 Minuten, ohne daß einer den andern regelrecht zu Falle
gebracht hätte. Nach einer Pauſe von 5 Minuten wurde zwiſchen
denſelben Kämpfern zum TurnerRingkampf, d. h. ohne Gürtel,
geſchritten und hat es Hr. Windſon nur ſeiner außerordentlichen
Gewandtheit zu danken, daß er nicht geworfen wurde. Jm Vor-
theil war Hr. Mangold geſtern Abend entſchieden wieder. Nach
Ablauf der hierfür feſtgeſetzten 10 Minuten war noch keine Ent-
ſcheidung herbeigeführt, beide ebenbürtige Ringer verließen den
Kampfplatz, ohne ein Reſultat erzielt zu haben. Rauſchender
Beifall des dem Kampfe mit Aufmerkſamkeit folgenden Publi-
kums lohnte die beiden Kämpfer für ihre zur Schau getragene
Kraft und Gewandtheit.

Der Maurer Kuhnt, Fleiſchergaſſe 31, welcher vor
einigen Wochen, am Bau Kirchthor 20 beſchäftigt, das Unglück
hatte, vom Hauſe zu ſtürzen, iſt vorgeſtern Morgen nach einem
qualvollen Krankenlager durch den Tod von ſeinen Leiden er-
löſt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Daß man im Käſe noch etwas Anderes aus der Thier-

welt finden kann, als Maden, erlebte unlängſt auf einem Ritter-
gute bei Weißenfels die junge Frau des Hauſes. Ein irdener
Topf mit wohlgepflegtem Kuhkäſe ſollte auf des letzteren Reife
unterſucht werden, als ſich die unteren Käſe anſcheinend ihrer
Umhüllung mit ziemlichem Ungeſtüm zu entledigen verſuchten.
Als dazu auch noch ein zorniges tremulando im Baß aus der
Tiefe drang, war es Zeit, für die helfenden weiblichen Kräfte zu
ſchreien, dabei aber auch den Unhold mit einem Faßdeckel dingfeſt
zu machen. Auf dem Weg zum Raſenplatz verſammelten ſich eiligſt

Teckel, Hühnerhunde, Stallſpitze und der knurrende Topf wurde
im grünen Raſen umſtellt und umgekippt. Als die Hülle hochging,
erſchien zwiſchen Kohlblättern und reifen Käſen zornig ſpuckend und
nach allen Seiten zankend: ein Hamſter! Wer von den Hunden
keinen Hamſter bekam, ging mit einem Käſe davon.

Arnſtadt, d. 25. Sept. Heute Nachmittag fiel das
ſiebenjährige Söhnchen des Lohmüllers Friebel in die noch
immer hoch gehende und an der Stelle des Unglücks ſehr
reißende Gera, wurde ſofort von den Wellen fortgetragen und
ging, vorher ängſtlich vergeblich um Hilfe rufend, in der
Nähe des hochaufbrauſenden Steinwehres unter. Der Leichnam,
jedenfalls weit fortgeſchwommen, konnte trotz alles Suchens
nicht aufgefunden werden. Der Vater, welcher ſein Kind in
das Waſſer fallen ſah, ſtürzte ſofort nach, mußte aber um
ſeines eigenen Lebens willen ſich beeilen, wieder ans Ufer
zu gelangen, da die Gewalt der Wellen fürchterlich mächtig
war. Die bedauernswerthen Eltern haben bereits vor mehreren
Jahren auf ähnliche Weiſe ein jüngeres Kind verloren.
Am vergangenen Sonnabend iſt der letzte der drei Thürme
der hieſigen Liebfrauenkirche, der ſogenannte kleine Thurm,
welcher zur Hälfte abgetragen worden war, im Bau beendet
worden und gewährt nach ſeiner Auferſtehung einen impoſanten
Anblick. Mit der Vollendung der Renovirungsarbeiten an den
drei Thürmen wird man nun zunächſt an die weitere äußere
Reſtaurirung der Kirche gehen, zwar ſollen die Baumittel
ſehr erſchöpft ſein, doch hofft der Bauverein, in nicht allzu
ferner Zeit weitere Gelder zur Fortführung der Arbeiten be-
ſchaffen zu können.

2 Nordhauſen 25. September. (Stadtverordneten-
Verſammlung). Jn der heute Abend ſtattgehabten Verſamm-
lung der Stadtverordneten wurde ein Gegenſtand von großem
Intereſſe verhandelt, die Frage, ob Nordhauſen ein Schlacht
haus bekommen ſolle. Von Seiten des dieſen Antrag ſtellen-
den Magiſtrats wurde durch Herrn Oberbürgermeiſter Rie-
mann namentlich hervorgehoben, daß in Folge des Verkaufs
geſundheitsſchädlichen Fleiſches hier ſchon mannigfache Er-
krankungen, ja ſogar Todesfälle ſtattgefunden hätten und daß
die Anlage ſich jedenfalls gut rentiren werde. Von Seiten der
Gegner des Projectes wurde hervorgehoben, daß die Anlage
des Schlachthauſes, ſelbſt wenn deſſen Benutzung obligatoriſch

heimlich eingeſchleppten geſundheitsſchädlichen Fleiſches biete,
daß ferner der Preis des Fleiſches um den von den Fleiſchern
für Benutzung des Schlachthauſes zu entrichtenden Entgelt
ſteigen würde, und es ſchließlich nicht rathſam ſei, eine ſo
große Summe, wie die Erbauung eines Schlachthauſes ſie
erfordere, für ewige Zeiten feſtzulegen. Schließlich wurde der
Antrag des Magiſtrats auf Erbauung eines Schlachthauſes
mit 16 gegen 4 Stimmen verworfen 3 Stadtverordnete ent
hielten ſich der Abſtimmung.

talswechſel der Umzug für:

am 2. October,

am 3. October,

am 4. October

B. Aus dem Werrathale, d. 25. Sept. Das an
haltende Regenwetter hat nicht nur die begonnene Kartoffel
ernte aufgehalten, ſondern auch die Grummet und Haferernteſehr geſhärigt Die Oechſe und Ulſter ſind ausgetreten und

haben das in Haufen ſitzende Grummet zum größten Theile
fortgeſchwemmt. Auch die Werra iſt aus ihren Ufern getreten,
in dieſem Jahre nun zum zweiten Male. Bei Mihle hat
die Werra Feld und Wieſen überſchwemmt und der Grummet-
ernte und den Kartoffelfeldern großen Schaden zugefügt.
Zwiſchen Neuenhof und Herleshauſen gleicht das Thal einem
weiten See.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. September 1882.

g eleeteg ſenge W omachg J Geiſtſtraße 58, und
repper, Geiſtſtraße 72. Der Lehrer H. Harniſch, Halle,und ch en e rer 9 varniſch

heſchließungen: Der Lehrer Dr. B. Ulrich, Flensburg, uN. v. Radecke, alte Promenade 20. Der e cher Ken a
Beſch, Glatz, und M. v. Radecke, alte Promenade 20. Der Leder
a G. Freitag, Zörbig, und E. Breter, Domplatz 6. Der

mtsrichter M. Schönemann, Stendal, und M. Howe, Colberg.
Der Verfſicherungsbeamte C. Lange und Ch. verw. Sachſe, am
Kirchthor 18. Der Oberkellner F. Vater, Ranniſcheſtraße 16, und
A. Reiſel, große Märkerſtraße 7.

Geboren: Dem Bremſer J. Gläſer ein Sohn, Pfännerhöhe 10.
Dem Handarbeiter F. Stützer ein Sohn, Ludwigsſtraße 10.

Eine unehel. Tochter, Saalberg 16. Dem Bäckermeiſter A.
Gruneberg eine Tochter, vor dem Steinthor 10. Dem Mufſiker
J. Ctrnact ein Sohn, Fleiſchergaſſe 19. Dem Keſſelſchmied H.
Achilles ein Sohn. Mühlberg I. Dem Schuhmacher J. Deuef
ein Sohn, h 14. Eine unehel. Tochter, Liliengaſſe I.

Dem Schmied A. Koske ein Sohn, Lindenſtraße 6. Dem
Schmied M. Scharlach eine Tochter, alter Markt 18. Dem Hand
arbeiter H. Ebersbach eine Tochter, Saalberg 7. Dem Poſtdirektor
H. Günther ein Sohn, Harz 23. Dem Sattler C. Donat eine
Tochter, große Rittergaſſe II. Dem Lohndiener L. Schulze eine
Tochter Spitze 21. Drei unehel. Töchter EntbindungsInſtitut.

Dem Kaufmann H. Peters ein Sohn, Louiſenſtraße 18. Dem
Handarbeiter H. Böttger eine Tochter, EntbindungsJnſtitut.
Dem Gürtlermeiſter F. Haaßengier eine Tochter, große Klaus-
ſtraße 26.

Geſtorben: Des Handarbeiter H. Böttger Ehefrau Auguſte
geb. Geſchke, 30 Jahr, Ruptera uteris, königliche Klinik. Der
Maurer Hermann Kuhndt, 44 Jahr 6 Monat 17 Tage, Bruch der
Wirbelſäule, königliche Klinik. Der Arbeiter Gottlieb Fiſcher,
74 Jahr 8 Monat 15 Tage, Hirnſchlagfluß, Stadtkrankenhaus.
Des Locomotivführer L. Linke Tochter Louiſe, 8 Monat 13 Tage,
Magendarmkatarrh, Parkſtraße 14. Des Korbmacher W. Knoche
Tochter Margarethe, 2 Jahr 1 Monat 29 Tage Atrophie, Bäcker
gaſſe 9. Des Holzbildhauer F. Auguſtin Sohn Carl, 7 Jahr
1 Monat 4 Tage, Nierenentzündung, Bölbergaſſe I. Der Schuh-
machermeiſter Hermann Wegewitz, 72 Jahr 1 Monat 14 Tage,
chron. Bronchialkatarrh, Geiſtſtraße 51. Des Handarbeiter H.
Böttger Tochter 2 Tage, Krämpfe, EntbindungsJnſtitut.. Des
Jngenieur P. Seiffhart Sohn Georg, 7 Monat 17 Tage, Keuch-
huſten. Franckenſtraße 5. Des Bremſer A. Kümmelberg Sohn
Wilhelm, 6 Jahr 8 Monat 6 Tage, Diphtheritis, Martinsgaſſe 10.Des Tiſchlermeiſter W. Röhrborn Ehefrau Emilie geb. Glkericke,

63 Jahr 2 Monat 27 Tage, Apoplexie, Leipzigerſtraße 33.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 26. September 1882.
4 Preußiſche Conſols 101,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 256,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102,25. 49 Ungar. Goldrente 75,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 602, Oeſterr. CreditActien
550, Tendenz: geſchäftslos.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept. Octbr. 172, April-Mai 172,50, matt.
RNoggen. Septbr.-Octbr. 136,70. Octbr.Nov., 133,70. AprilMai

135, ermattend.
Gerſte loco 120--200.
Hafer. Septbr.-Octbr. 122,75.
Spiritus loco 52,20. Septbr.-Octbr. 52;50

matter.
Rüböl loco 61, Septbr.Octbr.

April Mai 53,40,

60,40. April-Mai 60,

Telegraphiſche Depeſchen.
Marſeille 25. September. Die Regierung hat da die

Ruhe in Egypten wieder hergeſtellt iſt, die Zurückführung der vor
3 Monaten von dem Unterſtützungscomité hier untergebrachten
eayptiſchen Flüchtlinge nach Egypten angeordnet. Der erſte aus
610 Männern, Frauen und Kindern beſtehende Transport iſt
heute Abend an Bord des „Kopernicus“ dabin abgegangen ein
zweiter Dampfer mit den übrigen Flüchtlingen wird nächſten
Sonnabend nachfolgen.

Konſtantinopel 25. September. Der Khedive hat mit
Englands Zuſtimmung Baker Paſcha die Reorganiſation der

gemacht werde, keinen genügenden Schutz gegen den Verkauf egyptiſchen Armee angetragen Baker Paſcha hat den Auftrag
angenommen

Kairo, 25. September. Der Khedive iſt heute Nachmittag
hier eingetroffen, von dem General Wolſeley und dem Herzog von
Connaught am Bahnhof empfangen und von den Truppen mit
Salutſchüſſen begrüßt worden. Die Straßen der Stadt, durch
welche der Khedive ſeinen Einzug hielt, waren mit dichten Menſchen

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom 3. Mai 1850 wird

das Publikum darauf aufmerkſam zemecht, daß bei dem bevorſtehenden Quar-

a) kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend

b) mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend

e) größere Wohnungen aus mehr denn drei heizbaren Zimmern beſtehend

maſſen angefüllt, in denſelben bildeten die Truppen Spalier, die
Aufnahm des Khedive von Seiten der Bevölkerung war eine
ſehr freundliche.

Ein Paar sehr edle Preussische
Wagenpferde, frisch, 5 Jahr
alt, 5“ 5 und 7 Zoll gross, sehr
flotte ausdauernde Gänger, will
ich für einen sehr soliden Preis
verkaufen. Beide Pferde sind auch
ganz leidlich geritten.

Cöthen.
Heinrich Reichel.

Eine im Zuschneiden und Ma-
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saalkreiſes, welche im

Jahre 1883 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu
anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich im Laufe des Monats
October d. Js. an den Wochentagen während der Vormittagsſtunden von
8 bis 12 Uhr in meinem Geſchäftszimmer zu melden. Diejenigen, welche einen
Hauſirgewerbeſchein bereits beſitzen, haben ſolchen, ſowie ein Führungs Zeugniß
ihrer Ortsbehörde, diejenigen aber, welche ein Haufirgewerbe erſt anfangen
wollen, außer einem Zeugniß über ihre bisherige Führung auch einen Nachweis
über ihr Alter beizubringen.

Sämmtliche Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Bekanntmachung zur
Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen.

Halle, den 5. September 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath
C. v. Krosigk.

beendet ſein muß.
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten

Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit
ungehindert bis zum Ablaufe der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fort-
fahren kann.

Halle a/S., d. 21. Septbr. 1882.

schinennähen getibte Directrice
findet in meinem Wäsche- Ge-
schäft zum 1. Oct. a. e. Stellung.

Cöthen, im September 1882.
H. Weyergang.

Ein Pferd,Die PolizeiVerwaltung.
Hausdieuer-Geſuch.

Für ein größeres Haus auf dem

Zeugniſſe, reſp. Militairpapiere erfor,
derlich. Näheres unter H. D. in der
Exped. der Halliſchen Zeitung.

S Gründl. Unterricht im Pianof.

Lande wird zum I. November ein Haus erſten Aufangsgr. bis zur vollſt. Aus
diener geſucht, womöglich ein in die- bildung
ſem Herbſt entlaſſener Reſerviſt. Gute Mauergaſſe 15 II.

von zweien die Wahl, verkauft
Spiel, theoret. wie prakt., erth v. d. F. Deparade, Groitſch b. Teicha.

Ein j. Landwirth ſucht Stelle auf
einem größeren Gute mit Zuckerrüben
bau als Volontair. Gehalt Neben
ſache. Adreſſen unter A. V. 865 an

Haasenstein Vogler,Leipzig.

Minna Schranck,
Ein ſtarkes Arbeitspferd, 7. J. alt,

von zweien die Wahl, verkauft Möſt
Nr. 12 bei Stumsdorf.



CGeschaàfts Verlegung.
Von heute befindet ſich mein Leimnen- u. Ausesteuer-Geschäft

Ida Böttger. Halle a. Saale.r Brüderstrasse 17.
HallischerIages Kalender ind Lokal nern

Jm h werden Inſerate bis zu Fünf Zeilen gewöhnlicher Zeitungsſchrift,
den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsvertehr, iocale Dienſtgeſuche und
Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, aufgenommen und die 2spaltige

Zeile mit nur 15 Pfg, berechnet.

Mittwoch den 27. September
Kirchliche Anzeigen

Zu U. L. Frauen Ab. 6 Catechismus- Predigt Oberpred. Sickel (III. Artikel 1.).
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Hilfsprediger Ecke.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,

BücherAusleihung von 11 1 Uhr.
Marien Vibliothek: geöffnet Nm. von 2-—3.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12, u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaffe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 9 1. Abth. Deutſch, Leſen, Schrei

ben, Sprachlehre; 2. Abth.: Buchführung; 3. Abth. Fachzeichnen in der Volksſchule.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
all. VolksLiedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
dännerchor Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Muſſkaliſche Aufführung der „Latina“ Nm. 5 im gr. Verſammlungsſaale des

Waiſenhauſes.

Stadt r hoatos,
Mittwoch den 27. September:
4. Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum zweiten Male:

Reiſ-Reiflimngen,Luſtſpiel in 5 Acten von G. von Moſer.

Donnerstag: Graf Essex,
Tragödie in 5 Acten von G. Laube.

Münchener KellerGiebichenstein.
Heute Mittwoch friſchen Obſt- und Kaffeekuchen.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. ſ. Herren, v.
I--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, W nl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Sovlbad Wittetind in Giebichenſtein. Tagich Sool Fohwetel,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaffer. Russ. Sool-Dawpfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Jenaiſche Zeitung,
Amts-, Gemeinde- und Tageblatt

209. Zahrgang
ladet beim Quartalwechſel zum Abonnement freundlichſt ein.

Die „Jenaiſche Zeitung“ iſt in weiter Umgebung das verbreitetſte
Blatt, deſſen Leſerkreis ſich immer mehr erweitert und auch im laufenden Quartal
wieder beträchtlich zugenommen hat. Die „Jenaiſche Zeitung“ beſpricht
eingehend und in freiſinniger Weiſe ſowohl die großen politiſchen
Ereigniſſe wie die vaterländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täg-
lich populär gehaltene Original Leitartikel über politiſche und ſoziale
Fragen, eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht der neueſten und wichtigſten
Tagesbegebenheiten vom Jn und Ausland, aus der engeren Heimath und von
den Nachbarſtaaten, eigene telegraphiſche Depeſchen, ſpannende Ori-
ginal-Erzählungen namhafter Schriftſteller und reichhaltigen ander en
Unterhaltungsſtoff für alle Stände, beſonders in den mit großem Beifall auf-
genommenen Beilagen, ausführliche Berichte über die Verhandlungen der
verſchiedenen Gerichte, des Gemeinderaths u. ſ. w., ſowie Mittheilungen
über Handel, Gewerbe und Verkehr. Die „Jenaiſche Zeitung wird
bemüht bleiben, durch ſtete Vervollkommnung und Bereicherung
ihres Jnhalts immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahl
reichen Leſer, ſie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther, in
tereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

t finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung“nſe rale unſtreitig die wirkſamſte und erfolgreichſte Verbreitung

in Stadt und Land und wird bei größeren Aufträgen ſowie bei Wiederholungen
wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mk. einſchließlich Poſt-
aufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Störung eintritt, bitten wir, Be
ſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen. Alle Land-
briefträger nehmen Beſtellungen an.

Expedition der „Jenaiſchen Zeitung“.

M otel Janson BerlimNittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central- Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

Liäcitation
zur Verdingung der für das Jahr 1883 zur Unterhaltung

J. der Halle Bernburger Chauſſee
in der Strecke von Beiderſee bis Unterpeißzen benöthigten Fuhrenleiſtungen
und Materiallieferungen, als:

925 cbm Pflafterſteine aus den Brüchen bei Wettin oder Löbe-
jün anzuliefern,

386 ob Chauſſirungsſteine aus den Brüchen am Petersberge
anzufahren,

257 cbm Chanſſirungsſteine aus den Brüchen bei Löbejün anzu-
liefern und

2011 cbm Pflaſter und Bedeckungskies anzuliefern, ſowie
II. der Kreischauſſee Garſena-Rothenburg:

80 cohm Pflaſterſteine aus den Brüchen bei Wettin oder Löbe-
jün anzuliefern,

347 cbm Chanuſſirungsſteine aus den Brüchen bei Löbejün anzu-
liefern und

291 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern und
III. der Kreischanſſee Bebitz-Mucrenga:

260 cbm Pflaſterſteine aus den Brüchen bei Wettin oder Löbe-
jün anzuliefern und iſt auf

Montag den 2. October Vormittags 9 Uhr
im Emilius'ſchen Gaſthofe zu Cönnern Termin anberaumt, und werden
qualificirte Unternehmer zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß die

Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.
Halle, den 24. September 1882.

Die Landes -Bauinſpecrtion Halle.
Bekanntmachung.

Jn dieſen Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der ſtädti-
ſchen MiethsſteuerKataſter wieder Formulare zur Eintragung der mit dem
1. October d. J. (Ates Quartal) eingetretenen Wohnungs und Miethsverän-
derungen zugehen.

Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszinſe iſt genau anzugeben,
was ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether zu
zahlen oder zu leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden
Leiſtungen wird dieſſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt. Die ausgefüllten Formu-
lare ſind vom 3. Tage des neuen Quartals ab zur Abholung bereit zu halten.

Halle a/S., den 21. September 1882. Der Magiſtrat.

aus Verkauf.Das den Büttner“ſchen Erben gehörige Grundſtück, Hermann-
ſtraße Nr. 1, iſt aus freier Hand zu verkaufen.

Näheres daſelbſt Nachmittags von 2——3 Uhr.

Musikalische Aufführung
des Sänmgerchors der Latima

unter Mitwirkung
der Kapelle des Herrn Stadtmusikdirektors Halle

Mittwoch Nachmittag 5 Uhr
im grossen Versammlungssaale des

Waisenhauses.
1) Ouverture zu Egmont von L. v. Beethoren,
2) Chöre aus Sophokles' Oedipus auf Kolonos von Felix Men-

delssohn-Bartholdy mit verbindendem Texte.
Pinlasskarten zu dieser Aufführung (numm. Platz à 1 Mark,

unnumm. à 75 Pfg.) sind Mittwoch von 1II--1 Ubr in der Buco-
handlung des Waisenhauses zu haben. Dr. W. Friäes.

Tandwrtdöchatl Ladranstalt Ronneburg
Unterricht theoretiſch und praktiſch. Ausgebildete junge Leute erhalten

Koſten ſehr mäßig. Näheres der
Director Dr. H. Settegast-

paſſende Stellungen in der Praxis.

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

28. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12
reich illuſtrirte Nummern incl. der

colorirten Modenbilder
2 Mark (in Oeſterreich nach Cours).

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt

Meine Wohnung befindet sich jetzt

grosse Steinstrasse 59
Dr. med. Quadflieg.

Eine Dame in geſetzten Jahren
welche kochen, plätten ſowie einen Haush.

zu führen verſteht, ſucht ſofort Stell.
in f. Hauſe als Stütze der Hausfrau
oder Repräſentanfin eines Haushalts
Beſte Empfehl. ſtehen zur Seite. Off.
abzugeben unter N. in der Exp. d. Ztg.

W èetellenſuchende ſeden
Berufs placirt das Bureau Ger
mania, Dresden.

Kuhhirten-Geſuch.
Ein zuverläſſiger, thätiger mit guten

Zeugniſſen verſehener Kuhhirt ſindet
entweder ſofort oder ſpäter eine Stelle.
Zu erfragen bei W. Barth in Halle,
Breitenſtraße Nr. 18.

Ein junger Mann, geübt in ſchriftl,
Arbeiten, ſucht Stellung im Comptoir
ſofort oder zum 1. October. Gehalts-
anſpr. nur freie Station. Gefl. Offer-
ten ſind in der Exped. d. Ztg. unter
niederzulegen.

Ein geb. Frl. (Gutsbeſitzerstochter),
10 Jahr beim Fach, beſte Zeugniſſe
ſtehen zur Seite, mehrere Jahre auf
größeren Gütern ſelbſtändig gewirth-
ſchaftet, ſucht 15. October oder 1. No-
vember auf g. Land oder Rittergut
ähnlich dauernde Stellung. Gefaäll.
Offerte B. Mehner, Rittergut
Pöhra bei Rieſa, Sachſen.

Tüchtigo Iotallformer
geſucht. Dicker Werneburg,

Diamantkitt,
ſehr zu empfehlen zum Kitten von

m

baſter 2c. empfiehlt

M. V altsgott.
Treibriemen

aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefer
tigt, bis 150 mm Breite, desgl.
vorzügl. I Binde- und Näh
riemen het ſtets vorräthig u. empfiehlt
bei billigſter Preisſtellung
e. onner, Sattlermeiſter,

Halle a/S., Franckensſtraße 5.
Einen noch ſehr brauchbaren

lüder-Doppeltrodbriemen,

14 Meter l., 170 mm br., habe we
gen Betriebsvergrößerung im Auftrage
preiswerth zu verkanfen.

H. h onner.
Jn der Annonce des Herrn C. H.

Naundorf in Nr. 224d. Ztg. ſoll es nicht
heißen Glaskugeln, ſondern Gaskugeln.

FamilienNachrichten.

mit Hrn. E. Hoffmann (Sangerhauſen).
Frl. Louiſe Ruſt (Holdenſtedt) mit Hrn.
Lehrer Heinrich Wöckel (Bornſtedt). Frl.
Clara Sckerl (Schwiebus) mit Hrn. Carl
Wolf (Magdeburg). Fräul. Franziska
Vollmer (Arendſee) mit Hrn. C. Brennecke
(BuckauMagdeburg). Frl. Sophie Nolte
(Schwanebeck) mit Hrn. Gutosbeſ. Eduard
Pulz (Pülzig).

Verehelicht: Hr. Dr. B. Wedler mit
Julie Dahlhaus (Weſſeling aſRh.) Hr.
Anſtalts-Jnſpect. Carl Wildelau mit Frl.
Eliſe Fiedler (Zwickau). Hr. Guſtav
Kühne (Magdeburg) mit Fräul Hecht
(Leipzig). Hr. Wilh. Stiehle mit Fräul.
Marianne Wolfrom (Magdeburg). Hr.
Geh. Regier.-Rath z. D. Harl Freiherr
v. Dörnberg mit Frl. Jda v. La Chevalliere

en ine Hr. F. Wolf mit Frl.
elene Göbel (Magdeburg). Hr. Fried.

Wullſtein (Leopoldshall) mit Frl. Elsbeth
Fabian (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Huge
Rohne (Rieſtedt). Hrn. Jngenieur Cario

verbreitete Modenzeitung nehmen alle
Buchhandlungen und Poſtämter entgegen.

Ein Poſten Kragen, Manschetten und Chemisettes
wegen Aufgabe dieſer Artikel billig zu verkaufen. Offert. unter A, H.

C. Foost G H. Scheliwald. 7985 an H. Graefe, Annoncen Expedition Halle aS.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

i annit Hrn. 7 Elkan (Magde-
urg). Hrn. Otto Koch (Magdeburg-

Werder). Hrn. P. Gerſon (Aſchersleben.)
Eine Tochter: Hrn. Herm. Bunge

(Magdeburg). Hrn. A. Tangermann
(Belsdorf).

Geſtorben: Frau Rektor Zieſenitz geb.
(Aſcherleben). Buchhändler C L.

olf (Leipzig). Geh. Rath Dr. jur. Ch.
Guſtav Marſchner W Bäckermeiſter A Ch. Kohlmann (O chersleben).
Organiſt W. Wachsmann (Wolmirsleben.
Canzliſt C. Rothe (Nordhauſen). Mühlen-

befitzer E. Weidermann (Neumühle bei
Saälfeld). Klempnermeiſter H. Wichmann
(Gr.-Wanzleben). Superint. a. D. M.
Markgraf (Barleben). Rentier Adolf
Blankenburg (Quedlinburg). Rentier F.
Hintze (Jena). Frau Loufſe Neubert
(Wittenberg).

Glas, Porzellan, Steingut, Ala

Verlobt: Frl. Marie Rößmann (Artern)
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